
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Landbote. 1849-1934
1927

239 (28.11.1927)



*

« eichet»! »SgNch
mH Ausnahme der Feiertage .

Dezugs -Preis :
Durch die Post bezogen und durch

Briefträgerund unsereAus¬
träger frei ins LauS

monatlich Goldmark ILO
4der Bezugspreis ist im Voraus

zu entrichten .
Än Fällen von höherer Gewalt
»rieht kein Anspruch auf Liefer -
»vg der Zeitung oder auf Rück¬

zahlung deS Bezugspreises .
Geschäftszeit 1/28 bi« 5 Ahr

Sonntag« geschlossen.
Vernfprech-Anschlutz Nr . 48»

Postscheck -Konto
Karlsruhe Nr . «903

Der LanSbote
rr-l
iSbmstreimer MM Zeitung ?sr,

General-Anzeiger für §cku>arzbaclital
^leUelta un6 verbrettetlle Leirung cli. ^egenct. hLUpl -Hnzeigen -klatt

aiL «e>»»,elitd « Rettaeen Nene 1Nv !n^ -»e» » Nu» dem Reich der fllode « Ratgeber tflr Ran »- und Candwirtlcbaft

Anzeig««»Preise :
Anzeigen : Die 33 mm breit»

Millimeter -Zeile 6 Goldpfg.
Reklame « , Die 92 mm breit»

Millimeter -Zelle 20 Goldpfg .
Grundschrist im Anzeigen» rnsb

Texttell ist Petit .
Bei Wiederholungen tariffest«»Rabatt, der bei Nichtzahlung
innerhalb 8 Tagen nach Rech¬
nungsdatum oder bei gerichtlicher

Betreibung ernscht.
Anzeigen - Annahme bis 8 Ah»
vormittags ; größere Anzeige»
müssen am Tage vorher ans»

gegeben werden.

Bank -Konto :
Pereinsbank Sinsheim

e. G . m . b . §>

M 239. Montag , den 28 . November 1927 . 88 . Jahrgang

Wolkenbruchkataftrophe über Algerien.
Diele hundert Lote.

Paris , 27. Noo . Die durch vierzig Stunden andauernden Re¬
gengüsse , welche seit Freitag nacht über Algerien hereingebrochen
sind, haben katastrophale Neberschwemmungcn zur Folge gehabt.
Zn Mostaganem ist der kleine Fluß Ain Sefra dermaßen ange-
fchwollen, daß er aus den Ufern getreten ist und ein ganzes Stadt -
»iertel überflutete . Das Gerichtsgebäude, die Markthalle und
viele Privathäuser sind eingestürzt. Gerüchten zufolge seien 300
Menschen darunter viele Europäer » «ms Leb« gekommen . Die
Uebcrschwemmung scheint umso schlimmere Folgen gehabt zu ha¬
ben,« ls sie mitten in der Nacht erfolgte. Bei Perregaux ist gestern
nachmittag der Damm einer Talsperre , welche gegen 3 Millionen
Kubikmeter Wasser enthielt, gebrochen . Die Bevölkerung der

Kiel, 26 . Nov. Der Rerchsministcr für Ernährung und
Landwirtschaft, Schiele , sprach heute vor dem landwirtschaft¬
lichen Ausschuß im Rahmen des Kieler Parteitages der
Dentschnationalen Volkspartei und führte dabei unter an¬
derem aus :

Die Nöte und Aufgaben der Landwirtschaft sind nicht
Sorgen eines einzelnen Berufsstandes , sondern des ganzen
Volkes . Sie gehören zu den brennendsten Sorgen unserer
Nationalwirtschaft , sind doch in der Landwirtschaft 30,5 Pro¬
zent der erwerbstätigen Bezwlkernng Deutschlands beschäs -

-iigt gegen 41,4 Proz . in der Industrie . Unverhältnismäßig
großer noch stellt sich der Wertanteil der Landwirtschaft an
der deutschen Gesamtproduktion; er hält dem Werte der
Industrieproduktion die Wage . Auf dieser gewaltigen
Agrarproduktion im eigenen Machtbereich beruht über vier
Fünftel der deutschen industriellen Produktion. Alle land¬
wirtschaftlichen Nöten entstammen im letzten Grunde einer
Quelle : der mangelnden Rentabilität . Das Landvolk glaubt,
nachdem seine Kräfte erschöpft sind, beruhigt zu sein , die
Reserven des Ganzen aufzurufen. Nichst läßt deutlicher
den Ernst der Lage erkennen, als die auf rein wissenschaft¬
licher Basis entstandenen Ergebnisse des Enquete-Ausschns-
ses. Das Gesamtergebnis der Nachkriegsjahre kommt , ge¬
messen an der Vorkriegszeit , durchschnittlich über 80 Prozent
nicht hinaus . Aber- daß ungefähr die Hälfte aller landwirt¬
schaftlichen Betriebe in den vergangenen Jahren als Ver-
lnstbetriebe gewirtschaftet haben , beruht gleichzeitig auf der
Steigerung der steuerlichen Belastung, der sozialen Abgaben,
aus dem Kapitalmangel und den hieraus sich ergebenden
überhohen Zinssätzen und ans der schwachen Marktposition
- er deutschen Landwirtschaft infolge des Druckes der riesigen
Nahrungsmitteleinfnhr . Nvch heute steht der Index für
Agrarprodukte auf etwa 135 Prozent , während der Index
für industrielle Fertigwaren erheblich über 150 Prozent
liegt . Infolge dieser Entwicklung erreicht die Verschuldung
der Landwirtschaft mit der erschreckenden Summe von 12,5
Milliarden Mark mehr als 4 Fünftel der Vorkriegsverschul-
bung . Ihr besonders ernstes Gesicht erhält sie durch die
Kurzfristigkeit der personellen Schulden und die ungeheure
Zinsenlast , die mit etwa 850 Millionen Mark jährlich an¬
nähernd 440 Mark je Hektar landivirtschaftlicher Nutzfläche
ergibt und außer jedem Verhältnis zu den heute möglichen
Betriebsergebnissen steht , also zwangsläufig zu immer wei -
terer Verschuldung führt . Es gilt nunmehr, üi > schwebende
Schuld zck konsolidieren, und zwar zu tragbar " Zinssätzen,
die im angemessenen Verhältnis zu dem erreichbaren Maß
der landwirtschaftlichen Rentabilität stehen. Die zweite
große Aufgabe ist eine gesunde Handelspolitik. die die
Disparität des Zollniveaus für landwirtschaftliche Produkte
und für Jndustriewaren beseitigt . Solange fast überall in
bet Welt die Erhöhung der Zollmanern fortschreitet , können
wir als schwerbclasteter Schnldnerstaat nicht andere Wege
einschlagen . Wir müssen stets die volkswirtschaftlichen Werte,die die immernur begrenzt mögliche Steigerung des Expor¬tes bringt in Vergleichssätzen zu den Schäden die landwirt¬
schaftliche Konzession der deutsche« Gesamtproduktion brin¬
gen . Neben der Ordnung der Kreditvcrhältnisse und einer
gesunden Handelspolitik besteht die dritte große Aufgabe inder energischen Selbsthilfe der Landwirtschaft ; sie muß durchVertiefung der Ackerkrume und gesteigerte Wirtschaftsener¬gie aus dem deutschen Boden das Letzte herausholen, washerauszuholen ist . Durch Maßnahmen kraftvoller Selbst¬hilfe erwirbt die Landwirtschaft den moralischen Anspruch aufHilfe durch die Gesamtheit dort, wo ihre eigene Kraft ver¬tagt .

Deutscher Reichstag
Aus dem Haushastsausschuß des Reichstages.

Berlin , 28. Nov . In der weiteren Aussprache des Haus -
haltsausschnsses des Reichstages erklärte MinisterialdirektorDr . Lotholz, daß die Frage des Einbaues der Ministerial¬zulagen zurzeit noch nicht spruchreif sei . Die Reichsregie-
rung wolle in dieser Frage mit der preußische« Regierung
konform gehen , da es nicht angängig sei, daß die Mini -
sterialbeamten der Reichsrestorts womöglich schlechter be¬
handelt werden als die der preußischen Ministerien . Auf
Befragen teilte der preußische Ministerialdirektor Dr .
Weyhe mit, daß nach der gestern beendeten ersten Lesung
der Besoldungsoorlage in Preußen wesentliche Aenderun-

gen an der preußischen Regierungsvorlage nicht vorgenom¬men worden seien . Die Regierungsparteien haben in¬
zwischen im Ausschuß Anträge eingebracht , die die Stellen -

(Srofter Sachschaden.
Stadt war glücklicherweise rechtzeitig evakutiert worde» , so daß
dort keine Opfer zu verzeichnen sind . Das Wasser steht gegenwärtig
drei Meter hoch ; infolgedessen ist vorläufig noch nicht bekannt ,
wie viele Menschenleben die Fluten in der Umgebung des Ortes
gefordert haben. Auf der Eisenbahnstrecke von Tenes nach Or-
leansville wurden vier eiserne Brücken, eine Fabrik , zwei Bauern¬
häuser, Schienen, Bäume und Tiere von den Wasseunassen fort¬
gerissen und der Bahnhof von Hern überschwemmt . Zn dieser
Gegend wird die Zahl der Ertrunkenen auf 40 geschätzt. Die tele¬
phonischen und telegraphischen Verbindungen sind überall unter¬
brochen , so daß vorläufig keine Uebersicht über das Ausmaß der
Katastrophe möglich ist. Die Entsendung von Flugzeugen ist mit
Rücksicht auf den Zustand des Terrains ebenfalls ausgeschlossen .

zulage durch Schaffung einer neuen Gruppe 2 b beseitigen
soll.

Der Haushaltsausschuß des Reichstages beendete die
Aussprache über die Besoldungsgruppe 2 und stimmte den
Anträgen der Regierungsparteien zu, die Stellenzulagen
zu beseitigen und eine neue Gruppe zu schaffen , in die ge¬
stellt werden unter anderem alle Ministerial -Bürodirek -
toren , Oberregierungsräte , Legationsräte erster Klasse beim
Auswärtigen Amt usw . Auch die Gruppen 2 und 3 wurden
vom Ausschuß genehmigt.

Der Haushaltsausschuß des Reichstages hatte damit bis
auf einige zurückgestellte Teile die Besoldungsordnung A
erledigt und ging dann zur Besprechung des Teiles B der
Besoldungsordnung über, bei dem es sich um die „festen Ge¬
hälter " handelt. Von demokratischer Seite wurde unter
anderem die Höherstellung des Reichsgerichtes und des
Präsidenten der Deutschen Seewarte gefordert. Von deutsch¬
nationaler Seite wurde ferner gefragt, nach welchen Grund¬
sätzen die Präsidenten der Landesfinanzämter und der
Obcrpostdirektion eingereiht seien. Auf eine Frage , ob es
rechtlich möglich sei, die Präsidenten der Landesarbeits¬
ämter in die Gehaltsordnung aufzunehmen, erwiderte Mini¬
sterialdirektor Dr . Lotholz , daß die Organisation der
Reichsarbeitsverwattung ein besonderer Selbstverwaltungs¬
körper sei. Nach dem Gesetz seien die Personen , die in den
Dienst einer Reichsanstalt treten , nur mittelbare Reichs¬
beamte. Es würde sich empfehlen , die Wünsche des Reichs¬
tages , der anscheinend seinen Einfluß auf den Aufbau und
die Organisation des Selbstverwaltungskörpers verstärken
wolle, in einer Entschließung näher zu präzisieren und dann
der Reichsrcgierung eine klare Unterlage zur Stellung¬
nahme zu liefern.

Die Reichseinnahmen und Ausgaben
in der ersten Hälfte des Rechnungsjahres 1827.

Berlin , 28. Nov. Das Retchsfinanzministerium veröffent¬
licht eine Uebersicht über die Reichseinnahmen und -Aus¬
gaben in den Monaten April bis September des Rech¬
nungsjahres 1927 . Danach betragen die Einnahmen des
ordentlichen Haushaltes im ersten Halbjahr 1927 4 322 Mill .
Reichsmark, also ungefähr die Hälfte des reinen Haus¬
haltssolls von 8 659 Millionen Reichsmark. Beide Zahlen
lasten stch aber nicht ohne weiteres miteinander vergleichen .Es fehlen in den ausgewiesenen Einnahmen zwei wichtigePosten, die in den etatsmäßigen Einnahmen enthalten sind :

a) der Ueberschutz des Jahres 1926 mit 199,5 Millionen
Reichsmark,

b) die Rückübei Weisung aus dem Betriebsmittelfonüs mit
190 Millionen Reichsmark,

zusammen 389,5 Millionen Reichsmark , die erst am Jahres¬
schluß je in einer Summe umgebucht werden.

Rechnet man hiervon die Hälfte den ausgewiesenen Ein¬
nahmen des ersten Halsjahres hinzu, so ergibt stch eine Ein¬nahme von 4517 Millionen Reichsmark . Von den Einnahmenhaben die Steuern , Zölle und Abgaben gegenüber der Hälftedes Jahressolls 240 Millionen Reichsmark mehr erbracht.Man kann auf Grund des Rechnungsergebniffcs für das
erste Halbjahr und den Monat Oktober bei den Einnahmenfür das ganze Jahre mit einem mehr von 300 bis 350 Mil¬lionen zugunsten des Reiches rechnen.Bei den Ausgaben beträgt das Gesamtsoll einschließlichder aus 192« übertragenen Reste 9082 Millionen für einhalbes Jahr , mithin 4541 Millionen . Tie bisher im erstenHalbjahr geleisteten Ausgaben betragen demgegenüber nur
4112,3 Millionen , bleibe « also hinter dem Soll erheblichzurück .

Die Ueberiveisungen an die Länder bleiben mit 1358,8Millionen hinter dem Halbjahressoll (1446,5 Millionen Rm .)um rund 88 Millionen zuruck. Das hängt damit zusammen,daß die Ueberweisungen erst abgerechnet werden können,wenn das tatlächliche Monatsaufkommen feststeht.Die mährend des Jahres ungefähr gleichlaufende » Aus¬
gaben für Besoldung, Pensionen und Kriegsbeschädigten -
renten entsprechen mit 1107,5 Millionen fast genau dem
Halbjahressoll (1105,5 Millionen ) . Die durch die bevor¬
stehende Besolöungsregeluug im zweiten Halbjahr eintre -
tende Mehrbelastung drückt sich in diesen Zahlen noch nichtaus . Bei den Ausgaben für Sozialversicherung bleiben die
Anforderungen im ersten Halbjahr um rund 30 Millionen
hinter dem Halbjahressoll zurück.

Für die unterstützende Erwerbslosenfürsorge steht der
Haushalt für 1927 450 Millionen vor. Ausgegeben sind im
ersten Halbjahr infolge der günstigen Entwicklung des Ar¬

beitsmarktes nur rund 122 Millionen . Nach dem am 1. Ok¬
tober 1927 das Arbeitskosenversicherungsgesetz in Kraft ge¬
treten ist, hat das Reich von da ab nur die Krisenfürsorge
und die im Etat als Grundstock für die Versicherung vorge¬
sehene Summe zu tragen . Diese Ausgaben werden für das
zweite Halbjahr ungefähr die gleiche Summe wie im ersten
Halbjahr erreichen , so daß hier mit einer Gesamtjahres -
belastung von etwa 250 Millionen und mithin mit einer
Ersparnis von rund 200 Millionen gerechnet werden kann.

Bei den tatsächlichen Ausgaben für Heer, Marine und
beim Verkehrswesen bleiben die Anforderungen im ersten
Halbjahr ebenfalls zum Teil stark hinter dem Halbjahres¬
soll zurück . Sehr stark hinter dem Halbjahressoll bleibe»
auch die Ausgaben für den Schuldenöienst zurück . Nennens¬
werte Ersparnisse sind bei dieser Position aber nicht zu er*

'
warten . An Reparationszahlungen sind für den Rest d?s
Jahres noch rund 419 Millionen Reichsmark zu leisten, so ,
daß hier zusammen mit den bereits gezahlten rund 412 Mi ^
lionen das Haushaltssoll erfüllt werden wird .

Im ganzen genommen, läßt das bisherige Ergebnis er¬
kennen , daß auf der Einnahmeseite etwa 300 bis 350 Milli¬
onen mehr aufkommcn werden und aui der Ausgabenseite
eine Ersparnis von etwa 200 Millionen eintreten wird .
Dieser Verbesserung von rund 500 bis 550 Millionen stehen
erhebliche iw Nachtragshanshalt zu berücksichtigende Mehr¬
ausgaben für Erhöhung der Besoldung, Pensionen, Krtegs -
beschädigtenrenten , ferner für Liguidationsgeschädigte, Mr
Hochwasserschäden und andere gegenüber.

Die amtliche Großhandelsziffer vom
23 . Aovember 1927

Berlin » 28. Noo. Die auf den Stichtag des 23. Novem-
ber errechnete Grvßhanöelsindexziffer des Statistischen
Reichsamt ist gegenüber der Vorwoche um 0.4 vom Hundert >
von 140,3 auf 140,9 gestiegen . Von den Hauptgruppen hat
die Indexziffer für Agrarstoffe um 1,0 vom Hundert auf
139,1 (137,7) angezogen. Die Indexziffer für Kolonialwaren
ist um 0,5 vom Hundert auf 132,5 (133,2) zurückgegangen.Die Indexziffer der industriellen Rohstoffe und Halbwaren
hat sich um 0,1 vom Hundert aus 134,2 <134,1) , diejenige der
industriellen Fertigwaren um 0,1 vom Hundert auf 155,0
(154,8 ) erhöht. "

Ei« Antrag z« Gunsten französischer Weine.
Von Weinbauseite wird uns geschrieben : In der Zeit

vom 10. Januar 1925 bis 6. September 1927 (Inkrafttreten
des deutsch -französischen Handelsvertrags » wurden aus rein ,
spekulativen Gründen erhebliche Mengen französische Weine
nach Deutschland eingeführt, die nun teilweise noch unver¬
zollt auf Zoll-Lager liegen und nur in dem autonomen Zoll¬
satz verzollt werden können , weil der deutsch -französische
Handelsvertrag die Weineinfuhr ans Frankreich bis zum
15. Dezember 1928 noch kontingentiert hat. Der Weinein»
fuhrhanöel fordert seit Inkrafttreten des deutsch -französt-
scheu Handelsvertrages unanshörlich die Freigabe dieser
Weine zu dem Bertragszollsatze, angeblich aus Billigkeits¬
gründen . Die Reichsregierung hat sich den an sie gerich¬
teten diesbezügliche » Anträgen gegenüber bisher stillschwei»
gend verhalte». Sie wird ihre guten Gründe dafür haben.
Jetzt haben die Hansastädte im Reichsrat einen Initiative »
antrag eingebracht , wonach die Reichsregierung ans dem
Wege der Verordnung bestimmen soll , daß für die etwa ,
94 000 Dopeplzentuer betragende Menge Weine die gleichen :
Zollsätze gelten sollen , wie sie für das im deutsch-franzö » ,
scheu Hanölsvertrag vereinbarte Weinkontingent festgesetzt ,
werden. Daß dieser Antrag von den Hansastädten ringe » ,
bracht wurde, braucht weiter nicht zu verwundern , handelt ;
es stch doch fast ausschließlich um Weinhandelsfirmen , di« .
in den Hansastädten ansässig sind .

Aber darüber muß man sehr erstaunt sein , daß sich di« ;
preußische Regierung , die sonst immer ihre Weinbansreund - :
lichkeit betont, beeilt, ihre Zustimmung zu diesem Antrag :
zu verkünden, weil eine Schädigung des Weinbaus durch
diese Maßnahme nicht eintritt . Ja warum hat man dann
unter gewissen Opfern an Frankreich nochmals ein Kon¬
tingent herausgehandclt , wenn man jetzt über dieses Kon¬
tingent hinaus noch andere ganz erhebliche Mengen Wein,
die rein spekulativ erworben wurden, hereinläßt ? Das
Kontingent wurde doch im deutsch -französischen Handels¬
vertrag festgesetzt , um dem deutschen Weinbau noch eine
kurze Atempause zur wirtschaftlichen Erholung zu gönnen.
Es ist sonderbar, welch kurzes Gedächtnis manchmal selbst
Regierungen haben . Es muß auch merkwürdig berühren ,
daß in einer Zeit, in der alle Welt von Sparsamkeit in den
Haushalten der Länder redet, ohne Bedenken auf die er¬
höhten Einnahmen , die eine Verzollung jener Weine zu den
autonomischen Sätzen ergeben würde, verzichtet werden soll .
Es wäre interessant, zu sehen, welche Haltung Bayern ,
Hessen, Baden und Württemberg im Reichsrat in dieser
Frage einnehmen würden.

«Kriegspanik « in England .
Die Defensive der Regierung .

Am 16 . November fand im Oberhaus eine grundica . nde De¬
batte über die britische Friedenspolitik statt . Die Bedeutung die¬
ser Aussprache ist vor allem in ihrem symptomatischen Charakter
zu erblicken . Bölkerbundsenthusiasten wie Lord Parmoor und Lord
Cecil kreuzten hier die Klingen mit der konservativen Regierung,die mehr realpolitisch dem Völkerbund als Fciedenssiche. tr skep¬
tisch gcgenübersteht , jedenfalls die eigene nationale Freiheit und
außenpolitische Verantwortung nicht unter den Schutz eines über¬
mächtigen, überstaatlichen Bölkergremiums stellen will . Lord Bal -
four sowohl wie der Nachfolger Lord Cecils in Genf , Mac Neill,
erkannten die Dreieinigkeit , Sicherheit, Schieosgerichtsbark . it und
Abrüstung als Mille! der Fncdenssicherung wohl an , aber sie
dachten sich unter diesen Begriffen doch etwas anderes , als die
Opposition der Linken es zu tun vorgibt .

In der Tat hat sich seit dem Fehischiag der Genfer Seeab-
rüstungskonferenz , der Abrüstungsverhandlungen überhaupt , und
seit der Septembertagung des Völkerbundes in England das Ge¬
fühl durchgesetzt, die Regierung tue nicht genug für den Frieden,

Nöte und Aufgaben der Landwirtschaft.
Sine Nede des Neichsernährungsminiftees .
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sie sabotiere die Abrüstung und den Schiedsgerichtsgedankeni.
Die staatsmännisch kluge, aufrechte und inmitten eines Dunstes
von Phrase und Lüge ehrliche Haltung Chamberlains in Genf,
seine Ablehnung der polnisch -französischen Machenschaften im Sin¬
ne eines Ostlocarnos und des Genfer Protokolls wird ihm von
seinen Gegnern der Linken nicht verziehen. Als ob man , wie einst
die Ritter in Montsalvage den lebenspendenden Gral , so in der
Bundeslade des Palais des Nations das unfehlbare Mittel ge¬
gen den Krieg aufbewahre , und als ob es genüge , in letzten Le¬
bensfragen der Nationen den Völkerbund zum obersten Richter
einzusetzen und den Krieg für ungesetzlich zu e klären , um plötzlich
aus Menschen Engel zu machen und alle völkermordenden Unge¬
reimtheiten der Pariser Weltcharta von 1919 wie mit einem Zau¬
berstrich fortzuwisch -n ! Wir können wohl verstehen , wenn, Mac¬
donald und seine Parteigenossen ehrlich an solche Zaubermitte/
glauben . Wenn aber Männer wie der bekannte Schriftsteller Wells
der einst in Crew Hause so erfolgreich tätig war , und gar Lloyd
George, der Schöpfer der knock -out -Politik und Mitverant¬
wortlicher für die heutige Weltlage , in bildreicher Sprache ihren
politischen Gegnern das zum Porwurf machen , was sie selbst zu
tun unterlassen haben, so muß man darin ein demagogisches Mit¬
tel sehen, die kommenden Wahlen für sich zu gestalten.

Wir haben gewiß keinen Grund , die konservative englische
Außenpolitik zu verteidigen, glauben auch , daß eine aktive Ab¬
rüstungspolitik , die sich , wie wir wiederholt an dieser Stelle
gezeigt , von allen Völkerbund - und Schiedsgcrichtsproblemen oöll 'g
unabhängig halte nkann , vielleicht schon dazu beigetragen hätte,
den toten Punkt in Genf zu überwinden . Der Weg aber , wie er
mit dem überstaatlich souveränen Völkerbund und obligatorischer
Schiedsgerichtsbarkeit von Frankreich und seinen Vasallen als
Weg zum Frieden vorgespiegelt wird , ist für ein freies Welt¬
volk, auch ohne die Ablehnung eines Teiles seiner Gruppen,
nicht beschreitbar . Auch die heutige Opposition in England ist
sich dessen wohl bewußt und benutzt ihn nur , solange sie keine
Verantwortung trägt , als billigen Köder zum Wählerfang . Die
Tatsache aber ist nicht aus der Welt zu schaffen , daß heute fast
ganz England von einer beinahe krankhaften Krigspsnchffe ge¬
schüttelt wird , und daß die Gegner der Regierung diese Furcht
geschickt ausnützcn, die Regierung in eine immer hoffnungslosere
Devensive zu drängen .

Als verzweifelte Abwehr wird man cs daher , weiten müssen ,
wenn jetzt die Rechte zu demselben zugkräftigen Mittel ihrer
Gegner greift und wetteifernd mit der Linken, die Friedens¬
parole als Panier aufpflanzt . So wird man die viel beachtete
Rede der Feldmarschalls Sir William Robertson in Lincoln in
erster Linie einzuschätzcn haben , der den Krieg als unzeitgemäße
Methode internationale Schmierigkeiten zu beseitigen, brandmarkte .
So auch wird man sich erklären können, wenn ausgesprchene
Hetzblätter wie „Daily Mail "

, „Evening News "
, „Evcning Stan¬

dard " und vor allem der „ John Bull "
, das frühere Leibblatt

tzomtio Bottomleys neuerdings die pazifistische Flöte blasen
So auch , wenn der „ Sunday Pictorial "

, das Sonniagsblatt
Lord Rvthermeres , schreibt : „Verabscheuen und verachten wir
die Deutschen heute noch? Im Gegenteil , wir anerkennen sie als
eine ausgezeichnete fortfchrittiiche Macht , die selbst mancher der
Nationen weit überlegen ist, die währeno des Wel Krieges unsere
Sympathien genossen .

" Und die konservative „ Sunday Times "
schreibt : „Das britische Volk wird sich mit keiner Rolle un¬
tätiger Neutralität und Gleichgültigkeit vor und während der
heraufziehende» Katastrophe zufrieden geben . Es verlangt , daß
aktive Borbeugungsmaßregeln getroffen werden und zwar recht¬
zeitig.

" Muß man dies« Zeilen nicht als einen Wink nach
.Rom und Paris ansehen. die rollenden Würfel noch schnell
im Becher auszufangen?

Die stärkste Geste aber wird von der so viel geschmähten
Admiralität selbst nach Washington gemacht . Das Bauprogramm
des nächsten Jahres stellt zwei Kreuzerbauten , einen großen 10000=
Tonncn -Kreuzer und einen kleineren 8000-Tonnen -Kreuzer zurück
in der Hoffnung , die verärgerte Genfer Atmosphäre damit rei¬
nigen zu können, und sicherlich in dem Bewußtsein , den Männer »
in Downingstreet damit eine bessere Note im Lande zu verschaffen .
So , als eine Geste , hat Amerika die Sache auch aufgefaßt —
und baut ruhig weiter. Bon geradezu erstaunlicher Verschwendungs¬
sucht in der Preisgabe allgeheiligter Prinzipien aber ist ein pseu¬
donym gezeichneter Artikel der „ Sunday Times "

, der Amerika
Englands Seebeuterecht zum Opfer bringen will , wenn die Ber¬
einigten Staaten als Gegenleistung den englischen Handel zu
schonen versprechen . Es ist vorerst eine unverantwortliche Anregung,
ein Fühler , und wir glauben kaum , daß er in Washington auf
übergroße Gegenliebe stößt. In den Rahmen der aus üppigem
Füllhorn gestreuten Gaben zur Verbesserung der innerpolitischen
Position der Regierung aber paßt auch das . Wenn es nur nicht
schon gar so spät käme ! _ _

ROMAN von FRED NELIUS
Da sie Zielen nicht beachtete , mahnte Hohenastenberg :

„ Der Herr Rittmeister möchte dir seine Reverenz erweisen ,
Christa .

"
Unter dem Zwange seiner Stimme hob sie ein wenig ihre

Hand . Zieten konnte die weiße Haut nur flüchtig streifen ;
als er sich zum Handkuß beugen wollte , wandte sich die
Kranke voll Angst und Abscheu ab .

Der Diener servierte Suppe . Die Stimmung der drei
Tischteilnehmer war beklommen . Der Herzog sprach heute
wenig . Die Herzogin war auffallend erregt . Die Hände zit¬
terten und hasteten nervös von einem Gegenstand zum an¬
deren . Ihre Augen flirrten unstet hin und her . Bald suchten
sie den Blick von Hohenastenbergs , bald verfolgten sie die
Handreichungen des Dieners , bald lagen sie in geheimnis¬
voller Angst auf Zieten .

Als die Suppe abgegesien war , goß der Diener Weiß¬
wein in geschliffene Römer . Der Herzog hob sein Glas . Er
sah die Kranke an und neigte es vor ihr . Im gleichen Augen¬
blick schrie die junge Frau wie unter einem Schlag auf . Sie
nahm das Weinglas , goß den Inhalt auf den Teppich und
warf den Römer scherbenklirrend in die Ecke. Dann ein
Ausbruch , der an Grauen nicht zu überbieten war . Als der
Herzog aufstand , um sie an dem Handgelenk zu packe«, kläffte,
geiferte und biß die Kranke um sich wie ein toller Hund .
Weißer Schaum trat vor die blaffen Lippen . Sie erstarrte
jäh zu einem blauen Leichnam . Dann Schreie wie aus einer
andern Welt .

Auf einen Wink des Herzogs hatten Zieten und der Diener
die Tobende gepackt. Hohenastenberg preßte die von rück¬
wärts unter beiden Frauenarmen durchgeschobenen Hände
gegen ihren Mund . Das Schreien und die rasenden
Bewegungen ließen nach . Starrsucht trat an ihre Stelle .
Me eine Tote trugen die drei Männer die Herzogin nach
oben in den ersten Stock . —

„Sie warten unten, " hatte Hohenastenberg gesagt , als
die alte Kammerfrau gerufen war und Zieten gehen wollte .
„ Franz serviert das Esten weiter . Ich muß Sie sprechen.

"

Frankreich wacht auf.
Die Gefahren des neuen Albanienvertrages .

Paris , 26 . Nov . Erst jetzt beginnt die Pariser Presse
wegen des neuen italienisch-albanischen Vertrags Lärm zu schlagen .
Der Vertrag habe eine glatte Kriegsgefahr , schreibt die Ere Nou -
velle . Er ist mit deutlicher Absicht auf einen Krieg abgeschlossen
worden und entspricht in keiner Weise den Interessen Europas .
Selbst Pertinax im Echo de Paris bezeichnet den neuen Ti arra -
Bertrag als Kriegsalarm . Mussolini wolle in endgültiger Form
beweisen, , schreibt er , daß Albanien italienisches Protektorat sei.
Es sei eine Aussöhnung zwischen Rom und Belgrad unmöglich.
Das albanische Problem , das 1914 schon Europa in den Krieg
gestürzt habe, bedrohe den Frieden erneut . Es sei ein Skandal ,
daß schon 10 Jahre nach dem großen Blutbad wieder von Krieg
die Rede sei . Aber die Hauptverantwortung für diese gefährliche
Entwicklung falle dem englischen Kabinett zu , das allein imstande
sei und daher die Pflicht habe , Italien zurückzuhaltcn. St . Brice
im Journal erklärt , Mussolinis Vertrag mit Albanien , der die son¬
derbare elastische Formel enthalte , daß allein schon ein « Kriegsge¬
fahr Juliens Eingreifen rechtfertige, laufe offensichtlich dem Geist
und dem Buchstaben des Völkerbundspaktes zuwieder. Europa
sei in die schlimmste Verwirrung gestürzt. Vielleicht könnten
noch Mittel helfen, wie eine offene rückhaltlose Aussprache zwi¬
schen Frankreich und Italien .

Der Wortbruch der Alliierten .
Das Abrüfiungsvcrfprechrn an Deutschland .

London, 26. Nov . Lloyd George hat schon früher sein Er¬
staunen darüber ausgesprochen, daß die Deutschen ihre Forderung
einer allgemeinen Rüstungsbeschränkung immer nur auf die
wenigen einleitenden Worte zum Teil 5 des Versailler Vertrages
gründen' anstatt auf den viel ausgesprocheneren Begleitbrief , den
die Häupter der alliierten Regierungen damals an die deutsche
Regierung richteten . Da die meisten Leute diesen Brief ganz
vergessen haben, hielt er es offenbar für angezeigt, in seiner Rede
im Unterhaus an ihn zu erinnern . Wir lassen die betreffende
Stelle der Rede folgen, die im Bericht der „Times " steht : In¬
dem die alliierten Mächte Deutschland die Abrüstungsbestimmungen
auferlegten , die unbarmherzigsten Abrüstungsbestimmungen seit
den Tagen Karthagos , sandten sie Deutschland folgenden
Brief : „ Die alliierten und assozziierten Mächte wünschten es klar
zu machen , daß ihre Forderungen bezüglich der deutschen Ab¬
rüstung nicht bloß zu dem Zweck gemacht worden sind, um Deutsch¬
land die Wiederaufnahme seiner Politik militärischer Agg «s

'lo»
unmöglich zu machen . Sie sind zugleich der erste Schritt zu einer
allgemeinen Herabsetzung und Beschränkung der Rüstungen, wel¬
che sie als eines der fruchtbarsten Prävcntiomittel gegen Kriege
erblicken , und deren Forderung eine der ersten Pflichten des
Völkerbundes sein wird .

" Lloyd George fügte hinzu : „ Das
ist ein sehr bestimmtes und sehr feierliches Versprechen . Es ist
ein Versprechen, auf dessen Grundlage der Vertrag unterzeichnet
wurde, und es ist nicht gehalten worden .

"

Der Marsch auf Berlin .
Ei» unerfüllter Wunsch General Mordacqg .

Paris , 25 . Nov . Vor einigen Tagen hat die Zeitung „ Paris
Midi " eine Unterredung mitgeteilt , die Marschall Fach mit einem
Unbekannten gehabt haben soll und in deren Verlauf er erklärte ,
die Engländer seien es gewesen , die den Vormarsch des französi¬
schen Heeres über die französische Grenze verhindert hätte».

Heute kommt der Kabinettschef Clemcnceaus, General Mor -
dacq , der sich durch seine Tätigkeit in Frankfurt a . M . und in
Wiesbaden in Deutschland so „rühmlich" bekannt gemacht hat,
zu Wort ; er glaubt , einiges aus den Verhandlungen , die da¬
mals geführt würden , ausplaudern zu können. Alle Welt auf
Seiten der Alliierten habe den Waffenstillstand schließen wollen,
aber sie hätten gewisse Zweifel gehabt und noch am 10 . November
vormittags habe Clemenceau erklärt , man müsse wissen , welche
Regierung Erzberger eigentlich vertrete . Er , General Mordaq und
ein amerikanischer General hätten eine andere Meinung vertreten .
Der amerikanische General habe noch Ruhm für sein neues Heer
sammeln wollen und sei deshalb für eine strategische Operation in
Lothringen eingetreten . Dir Engländer seien am stärksten für dm
Waffenstillstand gewesen , da die Armee Haig sehr stark mitgenom-
men gewesen sei. Mordaq gibt übrigens auch zu , daß wegen der
Waffenstillstandsverhandlungen starke Auseinandersetzungen inner¬
halb der Alliierten stattgefunden hätten , daß aber schließlich die
französische Ansicht den Sieg davongetragen habe. Er erklärt aus¬
drücklich , daß die Engländer mildere Bedingungen vorgeschlagen
hätten . Schließlich plaudert der ehemalige Kabinettschef Clemcn¬
ceaus aus , daß damals im November ernstlich der Marsch nach
Berlin erörtert worden sei und daß er ihn für durchführbar ge¬
halten habe. Hierüber will der schreibselige General demnächst
etwas veröffentlichen.

Er kam bald nach . „Ich habe den Arzt telephonisch her¬
beordert . Seien Sie so gütig und leisten Sie mir Gesell¬
schaft, bis er kommt .

" Er trank hastig ein Glas Wein . Den
Diener , der den Braten aufgetragen hatte , wies er aus dem
Zimmer . Hohenastenberg schlang ein paar Bissen hinunter .
Dann sprang er auf und ging wie ein Löwe , der im Käfig
steckt, auf kurzer Strecke hin und her . Die Augen voll düster¬
grauer Glut .

„Parania . . .
" sagte er . „Glattweg Verrücktheit . Sie

entsinnen sich unseres Gesprächs vor einiger Zeit . Im Orient
die Frauen zufrieden , gesund , fett und rechtlos . . . hier unter
unserer angeblich höheren Gesittung hysterisch, gemütskrank
und gefährlich . Heute der Beweis . Man hätte es nicht so
weit kommen lassen dürfen .

"
Die Phantasie malte vor Zielens Augen die weiße Seiden¬

haut der Herzogin mit den blutunterlaufenen Würgemalen
und der roten Strieme eines Peitschenhiebes .

„Belastung kommt hinzu . . .
" fuhr der Herzog fort . „Die

Mutter meiner Frau verfiel nach dem Tode ihres einzigen
Sohnes in jahrelange Schwermut . Bald danach wurde meine
Frau geboren . Der Großvater müttlicherseits zog sich
vor der Ehe als junger Herrenreiter durch Sturz beim
Rennen eine schwere Pachymeningitis zu . Meine Frau selbst
hat in ihrer Jugend eine typhöse Krankheit durchgemacht .
Das ist der Boden , auf dem die Krankheit sich enwukeln
konnte . Sie haben das letzte Stadium der Entwicklung ja
stellenweise mit verfolgt . Ich lege auf Ihr Zeugnis Wert .
Darf ich mich gegebenenfalls darauf berufen ?

Es klopfte . Der Diener meldete den Arzt . Hohenasten¬
berg blieb stehen . „Ich komme .

" Er wandte sich zu Zieten .
„Entschuldigung also . Unser letztes Zusammensein vor dem
Weihnachtsfest klingt trübe aus . Ich komme auf meine eben
ausgesprochene Bitte wahrscheinlich bald zurück. Wir sehen
uns nach Neujahr . Inzwischen frohe Fahrt ins Mutter¬
haus .

"

Zieten nahm widerwillig des Herzogs ausgestreckte Hand.
Er verbeugte sich . . . steif . . . kühl . . . wortlos

* *
*

Und dann war Jürgen wieder bei den Seinen Alles war
wie stets daheim am Weihnachtstage : Muttchen und Liesel
sind glücklich , Jürgen zu umsorgen . Sie haben hundert wich¬

„Die Schweiz als Durchmarfchland - .
Der „ Schwäb . Merkur " veröffentlicht in der Nummer vom

20. Nov . einen beachtenswerten Auffatz „Die Schweiz als Durch¬
marschland" von gut informierter Schweizer Seite . Man weiß ln
der Schweiz, daß Frankreich mit der Wahrscheinlichkett eine»
Krieges gegen Italien rechnet und daß man entsprechende Vor¬
kehrungen trifft . Und wie zu Beginn des Weltkrieges die starke
französische Osffront die Umgehung durch Belgien forderte, so im
Falle eines italienisch- französischen Krieges die schon von Natur
aus sehr starke italienische Westfront eine Umgehung durch die
Schweiz . Vorbereitungen zu einer solchen Umgehung , die im belgi¬
schen Falle den Deutschen so sehr verübelt wurde, kann man
bereits feststellen . Schon bei den Versailler Verhandlungen setzt«
Frankreich durch , daß die Neutraliiät Hochsavoyens, die eine Art
Bollwerk gegen einen französischenEinsall war , aufgehoben wurde.
Der französische Generalstab trat ganz offen für ein Durchzugs¬
recht durch die Schweiz ein und wollte dieser Forderung auch
bereits die Tat folgen lassen, als 1920 französische Truppe »
nach Wilna transportiert wurden . Aber auch Italien ist nicht
untätig . Die in letzter Zeit bis an die Schweizer Grenze burchge-
führten Autostraßen , die von Militär gebaut wurden, geben zu
denken . Die Straße durch das Antigorio - und Formazzotal , di«
jetzt fertiggestellt ist , zielt direkt auf die schweizerische Zentralfestun,
sGotthard ) . Durch diese Vorbereitungen gegen einen befürchteten
französischen Einfall durch die Schweiz (Italiens Grenze gegen die
Schweiz ist bedeutend schwächer als die gegen Frankreich ) hofft
Italien den Franzosen zuvorkommen zu können. Die Schweiz
wird aber alles daran setzen, ihr « Neutralität zu wahren und au»
eigener Kraft — nicht mit der imaginären Hilfe des Völkerbundes
— jede fremde Invasion abzuwehren .

Schurman über Deutschland.
Rewyork , 26 . Nov . Der amerikanische Botschafter in Berlin .

Schurman , erklärte bei seiner Ankunft in Rewyork auf eine Be-
merkung hin , daß der letzte Bericht Parker Gilberts den Ver¬
kauf deutscher Bonds beeinträchtige, auf Grund seiner eigenen De»-
bachtungen könne er sagen, daß Deutschland im wesentlichen sein«
Ausländsanleihen mit großem Borteil verwudet habe und fügt*
hinzu : Die deutschen Stadtanieihen finden vielfach ihre Recht¬
fertigung in dem weiteren Aufgabenkreis der Städte , was man in
Amerika zuweilen übersieht. Die Anleihen wurden Deutschland
nicht von den Bankiers aufgedrängt . Selbst die Kritiker in
Deutschland wagen nicht zu behaupten , daß die Mehrheit der An¬
leihen verschwendet wurde . Eine Kontwverse gibt es in Deutsch¬
land selbst . Eine Minderheit erklärt dort , daß zu viel Anleih«»
ausgenommen morden seien , während die Mehrheit die Vorteile
der Ausländsanleihen hervorhebt . Der Gedanke einer deutsch rus¬
sischen Militärkonvcntion ist ein Furchtgespenst aus der Nach¬
kriegszeit . Der Vertrag von Locarno beweist , daß Deutsch¬
land auch mit den Westmächten in Frieden leben will . Drutsch -
land will seine Probleme friedlich lösen. Was die Reparations¬
zahlungen betrifft , so muß die Zukunft auf Grund der Vergangen¬
heit beurteilt werden. In der Vergangenheit hat Deutschland sein«
Verpflichtungen voll und pünktlich erfüllt . Es ist entschlossen, in
der Zukunft sein Möglichstes zu leisten. Jedenfalls gibt es kein«
Probleme , die nicht friedlich gelüst werden können, sofern Bereit¬
schaft zur Verständigung und Verständnis auf beiden Seiten vor¬
handen sind . Der Botschafter hob nochmals die Besserung der
deutsche» Wirtschaftslage hervor , die infolge der amerikanische,»
Anleihen möglich geworden sei und erklärte , besonders sei das
Wiederaufleben der deutschen Schiffahrt und die Ersetzung der ver¬
lorenen Schiffe erstaunlich.

Seipel beruhigt .
Wien , 26. Nov . Auf die Rede Dr . Renners im Haushaltaus -

schuß des Nationalrates erwiderte Bundeskanzler Dr . Seipel
in beruhigender Form und gab dabei in seiner Erwiderung u . a .
folgende Erklärung ab : „Mit Recht habe Dr . Renner darauf hin¬
gewiesen , daß die Beziehungen zu den Nachbarländern Oestreichs
die größte Aufmerksamkeit erforderten . Immer wieder würde von
den Kärntnern die Frage gestellt, ob die italienisch- südslawische
Vereinbarung von Einfluß auf die Verhältnisse in Oestreich
sei . Zu verstehen sei . daß bei der Bevölkerung der Grenzbezirke
Beunruhigung herrsche, doch glaube er versichern zu können, daß
eine Gefahr für Oestreich im Augenblick nicht besteh« . Bor allem
sei eine Besorgnis um das Burgenland nicht am Platze . Zu dem
Verhältnis Oestreichs zu Deutschland übergehend, erklärte Dr . Sei¬
pel , daß das Verhältnis der beiden Länder zueinander eng und gut
sei. Bei dem Besuch des deutschen Reichskanzlers und des Außen¬
ministers sei in allen Fragen , die die beiden Länder angetzen ,
vollständige Uebereinstimmung festgcstellt worden. Demnächst wür¬
den mit Deutschland Verhandlungen über eine weitere Verbesseung
der Handelsbeziehungen beginnen . Auf das Verhältnis Oestreichs
zu Italien übergehend, wies Dr . Seipel darauf hin, daß die Lage
der Deutschen , die italienische Staatsbürger seien , außerordentlich

tige Staatsaktionen . Der Weihnachtskarpfen und die Mohn¬
pillen werden vorbereitet . Die Gans für den ersten Feiertast
muß ausgenommen werden . Der letzte Kuchen wird gebacken .
Liefe ! hat die Sorge um den Baum und Vorbereitungen ,
Bestellungen und Einkäufe für die abendliche Bescherung in
dem Kopf .

Muttchen tat an diesem Tag , als hingen ganz gewaltige
Dinge von dem Ausfall ihrer Kochkunst ab . Kein anderer
macht es ihr nach ihrem Wunsch . Selbst die alte Anna wird
heute nur für Handreichungen gelitten . Und Liesel, die sich
nützlich machen will , flüchtet vor Muttchens Selbstherrlichkeft
lachend aus der Küche.

So war Jürgen an diesem ersten Vormittag viel allein .
Recht war ihm das — ach , gar zu recht. Er hatte Mühe ,
sich zu sich selbst zurückzufinden . Er nahm Hut und Mantel
und wanderte hinaus . Am liebsten hätte er den Weg nach
Sanssouci gewähtt . Aber es taute . Ein dünner Regen
rieselte vom Himmel . Der weiße Schnee hatte sich in grauen
Matsch verwandelt , der sich an die Stiefelsohlen ballte .

So lief er durch die Straßen Potsdams . Am Nauener Tor ,
dem Wilhelms - und Paradeplatz standen die Händler mit
den Tannenbäumen . In den Geschäften lagen zwischen
Watteschnee und Tannengrün und Weihnachtsflitter Ge¬
schenkartikel . . . Festleckereien aller Art und Süßigkeiten .
Und eine gehelmnisvolle , festesfrohe Geschäftigkeit und Emsig¬
keit waren überall . Und Tannennadeldust md Weihnachts¬
kerzenduft hingen sich über alle Dinge . Und es war , als
klängen schon in allen Ecken und in allen Menschenherzen in
beglückendem Akkorde Weihnachtsglocken .

Schein . . . Trug und raffinierter Teufelsspuk . Zieten
dachte des Schmerzensftöhnens . . . der Todesqualen . . .
der Sorgenmartern , die auch heute Millionen Menschen¬
herzen wie an jedem andern Tage durchzucken würden Die
Wahnsinnsschreie einer blonden Frau gellten unaufhörlich
an sein Ohr . Und vor seinem Auge tanzten unheimlich
schwarze Lettern . . . das Symbol des Schreckens, des Wahn¬
sinns — allen Sachsen nach dem Namen wohlbekannt — der
Sonnenstein .

Vielleicht schlossen sich die Tore dieser Seelengruft hinter
der schönen Herzogin, wenn die Weihnachtsglocken die Lüge»-
mär von dem Frieden , der auf Erden käme, durch den Abend
hallten.
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schwierig sei . Zum Schluß seiner Erwiderung kündigte der Bun¬
deskanzler eine verstärkte Tätigkeit Oestreichs im Völkerbund
an und sprach seine Absicht aus , bei wichtigen Anlässen selbst nach
Kens zu gehen . Er hoffe, daß die Militärkontrolle bis Anfang
nächsten Jahres vollständig aufgehoben werde . Oestreich werde
dann ein vollberechtigtes Glied des Völkerbundes fein.

Es gibt nur einen Ausweg.
Dr . Renner über die Lage Oesterreichs .

Wien , 25 . Nov . 3m Finanzausschuß des Nationalrates hielt
der sozialdemokratische Abgeordnete und frühere Bundeskanzler
vr . Renner eine große Rede , in der er u. a . bemerkte, die loyale
Haltung Oestreichs gegenüber dem Völkerbund und den Sieger¬
staaten werden nicht immer mit dem gleichm Wohlwollen beant¬
wortet . Tiwtz der Friedlichkeit der östr -ichifchen Politik befinde
sich in Wien noch immer die interalliierte Militärkontrollkommis¬
sion. Die Entwicklung der Verhältnisse zu Ungarn , insbesondere
dessen Anlehnung an Rom und Angora , müßten Oestreich zeigen ,
daß es in Zukunft mit der Verbindung nach dem Rhein und nach
der Nord - und Ostsee rechnen müsse . Der italienisch -südslawische
Gegensatz werde angesichts der Unberechenbarkeit des gegenwär¬
tigen römischen Systems für Oestreich zu einer großen Sorge .
Der wirtschaftliche Einfluß Italiens in den südlichen Alpenländern
könnte gegebenenfalls ein politischer werden, was wegen des soge¬
nannten Donaugleichgewichts nach allen Seiten wirken würde
und eventuell plötzliche Besetzungen und Landverlust mit sich
dringen könnte. Für Oestreich gebe es nur einen einzigen Ausweg
einer dauernden ökonomischen und politisch :» Befriedung , das
sei der Anschluß an das Deutsche Reich.

Attentat ans den Bürgermeister von Wien
Wien , 28 . Nov . Auf den Bürgermeister von Wien , Karl

Seitz , wurde am Samstagabend gegen K18 Uhr , als er nach
der Eröffnung des Schneepalastes in der Halle des ehemali¬
gen Norbwestbahnhofes das Gebäude verließ und das Auto
bestiegen hatte , von einem Mann ein Revolverattentat ver¬
übt . Der Täter feuerte sechs Revolverschüsse ab , die jedoch
ihr Ziel verfehlten . Der Täter flüchtete dann über einen
Zaun , konnte aber eingeholt und verhaftet werden . Die
Polizei behauptet , baß es sich um einen Kommunisten
namens Straubinger handelt .

Wien , 28. Nov . Der Herausgeber der Korrespondenz
Hertzog war Zeuge des Attentats auf den Bürgermeister
Seitz . Er schildert den Vorgang folgendermaßen : Der Bür¬
germeister hatte nach der Eröffnung des Schneepalastes noch
einen Moment in der Restauration Platz genommen und
kurz darauf den Bahnhof verlassen , um sein Auto zu bestei¬
gen . Ein etwa dreißigjähriger , gut gekleideter Mann mit
weißem Schal um den Hals ging hinter dem Auto her , als
Kieses langsam anfuhr und feuerte kurz hintereinander sechs
Schüsse ab . Dann flüchtete der Attentäter über eine Planke
und sprang auf einen Straßenbahnwagen . Wachtmannschaf -
ten und zahlreiche Passanten folgten ihm . Der Attentäter ,
anscheinend ein Ungar , konnte dann auf dem Wagen ver¬
haftet werden . Ein Wachtmann setzte ihm den Revolver auf
Kie Brust , worauf er die Hände hochhob und sich widerstands¬
los abführen ließ . Er wurde auf das Wachtzimmer des
Nordwestvahnhofs gebracht . Begreiflicherweise herrschte
unter den Gästen , die sich zur Eröffnung des Schneepalastes
eingesunden hatten , ungeheure Erregung . Bürgermeister
Seitz , der unverletzt geblieben war , begab sich sofort nach dem
Attentat zum Rathaus zurück.

Zum Attentat aus den Bürgermeister Seist .
Wien , 28. Nov . Zu dem Attentat aus d ' n Bürgermeister

Seitz erfährt die Telegraphen Union noch : Der Attentäter
! ist der 1904 in Temesvar geborene arbeitslose Elektrotech¬
niker Strebinger . Er gab auf den Bürgermeister Seitz aus
einem Trommeliovolver drei Schüsse ab . In dem Augen¬
blick des Attentats gaben Kriminalbeamte fünfzehn Alarm¬
schüsse ab.

Ruhe ln Kowno
Riga , 28. Nov . Die hier hartnäckig umlaufenden Ge¬

rüchte über einen Sturz der Woldemaras -Regierung und
einen Putsch in Kowno haben sich als unbegründet erwiesen .«Wte einwandfrei feststeht, herrscht bis jetzt in Kowno Ruhe .
Gestern fanden eingehende Beratungen aller Parreivor -
stände statt . Die gesamte litauische Presse verlangt die Bil¬
dung einer nationalen Einheitsfront in Anbetracht der ern¬
sten außenpolitischen Lage. Die Woldemaras -Regierung hat
Fühlung mit den Chrtstlich -Demokraten und den Volks¬
sozialisten ausgenommen , um eine Koalition herbeizuführen .
Vorläufig stößt jedoch die Bildung einer Koalition auf
Schwierigkeiten .

Der aus Rußland eingetroffene litauische Gesandte in
Moskau teilt mit , baß Rußland alles tun werde , um Litauen
tu schützen . Doch erwarte man hier , daß Rußland sich auf
Protestnoten beschränken und selbst im Falle eines polnischen
Angriffes nicht zum letzten Mittel des bewaffneten Einschrei¬tens greifen werde . Dessen ungeachtet erregt es hier gro¬ßes Aufsehen , daß der russische Militärvertreter für die bal¬
tischen Staaten in Kowno eingetroffen ist, und mit den zu¬
ständigen Stellen Verhandlungen führt .

Die Vertreter Englands und Frankreichs begaben sich in
Automobilen aus Kowno nach Wilna . Man erwartet da¬
durch eine Entspannung der Lage .

Die litauische Gesandtschaft bestätigt der „T .-U .
" daß die

Gerüchte über Unruhen in Kowno ganz unbegründet seien.
Woldemaräs verhandelte außer mit den angegebenen Par¬
teien noch mit der Bauernpartei , über die Bildung einer
Koalitonsregierung . Die Verhandlungen ständen bereits
vor einem günstigen Abschluß. Alle Parteien hätten erklärt ,
daß sie für die litauischen Landesverräter , die sich in Wilna
versammelt hätten nur Abscheu empfänden . Die Gerüchte ,»aß letztere unter den Generalstabsoffizieren in Kowno Ge-
sinnugsgenoffen hätten , seien unbegründet . Der Ernst der
Lage habe alle Parteien zusammengcschloffen.

Vor den Verhandlungen in Gens
Die sowjetrnsfischeDelegation i« Genf eingetroffe ».

Genf , 28. Nov . Die sowjetrussische Delegation für die
vorbereitende Abrüstungskommisston ist heute nachmittag
kurz nach 5 Uhr in einem Salonwagen des fahrplanmäßigen
Schnellzuges Berlin —Basel —Genf hier etngetroffen . Auf
dem Bahnhof waren von der Genfer Polizei Absperrungs¬
und Sicherheitsmaßnahmen getroffen worden , die wett über
die sonst bei dem Eintreffen von Delegationen üblichen
Maßnahmen htnausgingen . Die sowjetrussische Delegation
im Gesamtbestande von 15 Mitgliedern mit Litwinow und
Lunatscharski an der Spitze begab sich sofort in bereitgestell¬
ten Automobilen in das Hotel „de la Paix ". Auch im Hotel
sind außergewöhnliche Sicherheitsmaßnahmen getroffen
morden . Der Zutritt Fremder zu dem Hotel wird von der
Polizei auf das allerfchärfste überwacht .

Sin nettes BSlrerbnn -smemoranknm Litauens .
Genf , 28. Nov . Der litauische Ministerpräsident Wolde

'
,

maras bat an den Generalsekretär des Völkerbundes ettr

Der Lavdbote * Siushetmer Zeiumg.
längeres Schreiben gerichtet , in dem er Beschwerde über die
von der polnischen Regierung in Litauen eingelettete Presse¬
kampagne erhebt Das Schreiben , das den Charakter eines
eingehenden Memorandums trägt , enthält eine größere An¬
zahl von Daten und näheren Angaben über die polnische
Pressekampagne gegen Litauen . Das Memorandum , das
zunächst nur zu informatorischen Zwecken dem Völkerbund
übermittelt worden ist , dürfte wohl als neues Marerial zur
Unterstützung des litauischen Standpunktes für öle bevor¬
stehende» Verhandlungen des Völkerbundsrates über dem
polnisch-litauischen Streitfall aufzufassen sei«.

Aus Nah und Fern .
I» Sinsheim , 28 . Nov . (LicderKranzKonzert .) Wir haben nun

im Restaurant Stadtpark einen neu erbauten Saal mit räumlichen
Verhältnissen , wie ihn die Entwicklung des gcfellschaf lichen Le¬
bens unserer Stadt längst erforderlich erscheinen ließ . Die geräumi¬
ge Bühne gestattet die Entfaltung größerer Massen , der sehr ge¬
räumige Saal wird durch eine stattliche Empore und Seitenteile
ergänzt . Das Ganze wirkt architektonisch einfach und außer¬
ordentlich günstig , es fehlt nur noch die Ausschmückung durch wohl¬
tuende Farbenstimmung . Die Akustik ist , wie man sich überzeugen
konnte , gut und die Erbauung eines solch zeitgemäßen Raumes
erfüllt alle Besucher mit Genugtuung und verdient volle Aner¬
kennung . Zweimal hat er bereits öffentlichen Veranstaltungen
gedient, aber gestern Abend erst erhielt er seine volle Weihe , da
neben der Vokalmusik erstmals auch die feinere Instrumentalmusik
darin zur Auswirkung kam und seinen akustischen Wert so recht in
Erscheinung treien ließ . Der kam d m Konzert des „ Liede Kranz" 'ehr
zu statten , das mit dem Andante aus der Serenade E -Dur von
Dolbmann vom Streichquartett eröffnet wurde. Die poetische
Tonsprache dieses echten Romantikers wurde von den Spielern
zu schöner Geltung gebracht . Es folgten zwei Männerchöre , welche
erkennen ließen, daß die stimmlichen Eigenschaften des Ge'

angs -
körpers gewonnen haben. Ein weiterer Männerchor „Am Be g-
strom" mit seiner dramatischen Schürzung der Stimmen wurde
sinngemäß interpretiert . Intensive musikalische Gestaltung und
schöne Klangentfaltung übten eine gewaltige Wirkung auf die Zu¬
hörer aus . Dieser Chor zeigte auch , daß die Sängerschar eine
größere Beweglichkeit erlangt hat . Die Arbeit für den Dirigenten
war keine leichte,- die Sänger können zu ihrem Leiter beglück¬
wünscht werden. Mögen sie ihm auch künftighin mit Eifer folgen,
denn der Chor ist nun an der Stelle angelangt , wo die musikalische
Feinarbeit erst beginnt . Angenehm durchsetzt waren die Chöre
durch Instrumentalmusik . Die reizende Serenade Mozarts , ge¬
nannt eine kleine Nachtmusik, wurde vom Streichquartett anmutig
wiedergegeben. An erster Stelle aber standen die Darbietungen
des Dirigenten und Musiklehrers Herrn A . Baust , am Flügel be¬
gleitet von Herrn Assessor Hennemann. Zunächst war hier das
g - moll Konzert für Violine von Bruch ausersehcn, das mit seinem
edlen und gesangreichen Andante eines der dankbarsten Werke die¬
ses fruchtbaren und vielseitigen Komponisten auf dem Gebiet
der Instrumentalmusik ist . Dann das Air varie von Vicurtcmps ,
dessen Kompositionen als einem der größten Violinvirtuosen sich
vornehmlich um sein Instrument gruppieren . Wir bewunderten
bei beiden weniger die ganz respektable Technik und Virtuosität
des Spielers , die hier in künstlerischer Weise lediglich als Mit¬
tel zum Zweck dienten, als die innerliche Stimmungsmalerei ,
welche dabei erstrebt und erreicht wurde. Hervorragend bcwährte
sich als Begleiter am Flügel wiederum Herr Assessor Hennemami ,
der mit großem Geschick und feiner Einfühlung den Solisten
zu unterstützen verstand. Diese Werke wie auch die beiden sehr
beweglichen Dreingaben fanden mit Recht stärksten Beifall , der
auch allen andern Darbietungen dankbar gespendet wu . de . Eine
Ueberraschung für die meisten Zuhörer war der neubeschafte Kon¬
zertflügel aus der altrennomierten Fabrik Schiedmayer u . Söhne ,
geliefert von der Firma Hochstein -Heidelderg, dessen Klang¬
schönheit in diesem Saal vorteilhaft in Erscheinung trat . An das
Konzert schloß sich ein geselliges Beisammensein, bei dem von
den beiden Künstlern noch manche schätzenswerte Gabe gespendet
wurde.

* Sinsheim , 28 . Nov . (Zivv'chenzins und Aufwertungshypo¬
thek.) Werden bei einer Aufwertungshypothek die Zinsen nicht
pünktlich bezahlt, so kann nach den weiter geltenden Bedingungen
der ursprünglichen Schuldurkunde vorzeitige Fälligkeit einireten .
Es war zweifelhaft, ob auch dann der Zwifchenzins abgezogen
werden kann , der sonst nur für freiwillige Zahlungen vor 1932 gilts.
Es herrschte darüber selbst bei den obersten Gerichten Meinungs¬
verschiedenheit . Jetzt hat das Reichsgericht für den Abzug ent¬
schieden.

* Sinsheim , 25 . Nov . (Das Jahr 1928) , Das kommende
Jahr ist ein Schaltjahr , schenkt uns 366 Tage und beginnt mit
einem Sonntag . Der Ostersonntag fällt auf den 8 . April , der
Pfingstsonntag auf den 27 . Mai , Christi Himmelfahrt auf den
17 . Mai , der Aschermittwoch auf den 22 . Februar . Als Schalt¬
tag ist im Kalenderjahr für 1928 der 24. Februar , ein Freitag ,
bezeichnet . Im Laufe des Jahres finden drei Sonnen - und zwei
Mondfinsternisse statt . Die erste Sonnenfinsternis , eine totale ,
bei uns nicht sichtbar , fällt auf den 19. Mai . Die erste Mond¬
finsternis , eine totale , trifft auf den 3 . Juni und ist bei uns
ebenfalls nicht sichtbar . Die zweite, eine partielle , im nörd¬
lichen Rußland sichtbare Sonnenfinsternis , tritt am 17 . Juni
ein . Die dritte Sonnenfinsternis am 12 . November , eine par¬
tielle . ist auch in einem Teil Europas sichtbar . Die zweite, aus
den 27 . November treffende Mondfinsternis , eine totale , ist in
ihrem Beginn im nördlichen und westlichen Europa sichtbar.

* Sinsheim , 26 . Nov . (Warnung vor '
französischen Wer¬

bern .) Ein 16 jähriger Mannheimer Mittelschüler ist , wie jetzt
festgestellt wurde, wieoer das Opfer eines Werbers für die fran¬
zösische Fremdenlegion geworden. Es erfordert bei erfolgreicher
Werbung Monate an Äit und ein großes Aufgebot an Mühe ,
bis die französische Behörde die jugendlichen Leute unter 18
Jahren wieder frei gibt. Es kann nicht eindringlich genug ge¬
warnt werden, Vorsicht gegenüber Werbern zu beobachten und
dies der Jugend immer wieder anzuraten .* Sinsheim , 26 . Nov . (Gegen die Belästigung der Eifen --
bahnreisenden.) Wie aus einem Erlaß der Hauptverwaltung der
Deutschen Reichsbahngesellschasthervorgeht, ist in der letzten Zeit
lebhaft geklagt worden über lästiges Betteln , Handeln , Musi¬
zieren usw. in den Zügen des Personenverkehrs . Dieses verbots¬
widrige Betteln , Fcilbieten oder Verkaufen von Waren aller
Art durch Hausierer , oas Musizieren und Borführen von Schau¬
stellungen durch Gaukler , Einsammeln von Geld innerhalb des
Bahngebiets , namentlich auch in den Zügen während der Fahrt ,
bedeutet nicht nur eine ungehörige Belästigung der Reifenden^
sondern auch eine empfindliche Schädigung des rechtmäßigen Han¬
dels . Die Stationsbeamten und das Zugbegleitpersonal sind daher
erneut angewiesen worden, gegen diesen Unfug einzuschreiten .* Sinsheim , 26 . Nov . (Der Kettenbriefunfug ) ist zurzeit
anscheinend wieder lebhaft in Gang . Wir haben in den letzten
Monaten mehrfach aus der Umgebung die Mitteilung erhalten ,
daß diese Briefe in Umlauf sind . Ein Offizier soll die Sache als
erster irgendwo im Ausland (die Unsitte der Ketlenbriefe stammt
anscheinend aus Amerika) verschickt haben, und jeder Empfänger
soll sie bekanntlich in einer bestimmten Zahl weitergeben, damit
„ die Kette des Glücks" nicht unterbrochen werde. Es ist dringend
zu empfehlen, diesen Unfug nicht mitzumachen , sondern solche
Ketlenbriefe unbeachtet forlzuwerfen. i

Montag , den 28 . November 1927 .

t Neckarbischofsheim , 27 . Nov . (Anlegen von Klebgürteln ) .
Die Gemeinde hat auf der hiesigen Gemarkung an 6520 Obstbäu -
men Klebgürteln anbringen lassen . Sie entspricht damit einer
bczirkspolizeilichen Vorschrift. Die Maßnahme soll dazu die¬
nen , die Obstbäume vor einem ihrer gefährlichsten Schädlinge ,
dem Frostspanner ^ zu schützen . Sie seien auch dem Schutz des
Publikums empfohlen.

V Michelfeld, 27 . Nov . (Kirchliches .) Die evangelische Kir¬
chenregierung hat den Pfarrer Wilh . Riemensperger in Michel¬
feld zum Pfarrer in Hochstetten ernannt .

-4- Ittlingen , 27 . Nov . (Verschiedenes .) . Für den siebenten
Sohn der Schuhmacher Gugholz Eheleute hat Reichspräsident
von Hindenburg die Patenstelle übernommen. In seinem Namen
wurde den Eltern ein Geldgeschenk überreicht . — Im hiesigen Far -
lenwald wurde dieser Tage ein Rudel Wildschweine angetroffen .

= Mühlhausen , Amt Wiesloch, 26 . Nov . (Nachlassen der Kin¬
derkrankheiten .) Die beiden Kinderkrankheiten Masern und Dyph -
therie , die leider seit einem Monat unter den Kindern von 1 bis 4
Ähren insgesamt 16 Todesopfer verlangt haben , nehmen jetzt
glücklicherweise ab und dürften in ein paar Tagen ganz beseitigt
sein .

= Rot , 26 . Nov . (Vom Tabakgeschäst.) In den letzten Tagen
setzte hier ein lebhaftes Geschäft in Tabak ein . Die Menge des
verkauften Rohtabaks beläuft sich auf etwa 3000 Ztr . , wofür ein
Durchschnittspreis von 60 Mk . pro Zentner bezahlt wurde . Für
Sandblatt und Tabak ' dürfte somit ein Gesamterlös von rund
200 000 Mark in hiesiger Gemeinde erzielt worden sein.

= Heidelberg, 26. Nov . (Ein Zusammenstoß.) Heute vormit¬
tag gegen 10 Uhr geriet auf dem Bismarckplatz ein Mannheimer
Lastkraftwagen zwischen zwei in gleicher Richtung fahrende Züge
von Nebenbahn und Straßenbahn . Das Auto fuhr gegen den
Straßenbahnwagen und beschädigte ihn leicht,- untrer anderem wurde
eine der großen Scheiben eingedrückt . Verletzt wurde niemand ,
doch sah der Unfall ziemlich gefährlich aus . Er rief einen großen
Auflauf hervor und wurde auch von der Polizei photographiert .

t Aus dem Odenwald, 26 . Nov . (Die Holzarbeiten ) in den
einzelnen Gemeinde- und Privatwaldungen wurden fast über¬
all ausgenommen. Als Arbeitslohn wird 1,90 bis 2,30 RM . pro
Ster oder ein Viertel Wellen bezahlt. Damit hat die wochenlang«
Arbeitslosigkeit ihr Ende . Zahlreiche Gemeinden haben außer¬
ordentliche Holzhiebe genehmigt bekommen , da die Forstoerwaltung
durch die neuzeitliche Waldbewirtschaftung das überständige Holz
freigibt . Die Gemeinden, die großen Wald besitzen , erhalten
hierdurch Geldmittel zu verschiedenen kommunalen Projekten , und
die Arbeiter haben den ganzen Winter Verdienstmöglichkeiten. Gro -
ße Nachfrage herrscht nach Papierholz , das auch jedes Jahr reich¬
lich geschlagen wird . Die großen überständigen Eichen werden
dieses Jahr meistens gefällt . Bei Ncupflanzung des Waldes geht
man jetzt zum Mischwald über, weil er viel rentabler ist als der
reine Eichen - oder Buchenwald. Das Weihnachtsgeschäft hat auch
bereits eingesetzt. Das Hauen der Christbäume wurde in fast
allen Gemeinden bereits vergeben. Um Mitte Dezember werden
dann die Christbäume waggonweise verladen und versendet.

— Walldorf , 25 . Nov . (Jugendliche Diebe.) Dieser Tage kam
man einer siebenköpsigen , noch schulpflichtigen

'Diebesbande "auf
die Spur , die in verschiedenen Geschäften Rauchwaren und Le¬
bensmittel entwendete. Die Raffiniertheit , mit der die Lang¬
finger dabei vorgingen, läßt darauf schließen , daß sie ihr „Unter¬
nehmen" immer aus lange Hand vorbereiteten und wahrscheinlich
aus reiner Freude am Handwerk , die wohl durch schlechte Lektüre
angeregt worden sein mag, ausführten . Die jungen „Helden "
prahlten aber mit ihren Taten bei ihren Kameraden solange,
und benahmen sich bei ihrem Geschäft so öffentlich , daß sie bald
ertappt wurden.

t Orsingen bei Stockach, 23 . Nov . (Der Sarg als Spielzeug .)
Drei jüngere Leute trafen sich im Hause eines Schreiners und
sahen da einen Sarg stehen . Darauf meinte der eine von ihnen,
daß man darin sicher ganz gut liegen könne und probierte es wirk¬
lich auch aus . Die beiden anderen schraubten zum Scherz den
Deckel auf , und als sic ihn endlich wieder abnahmcn , war der
Eingesargte bereits bewußtlos geworden. Ein kaltes Wasserbad
ließ ihn jedoch wieder zu sich kommen. Eine unüberlegte Dumm¬
heit. die leicht üble Folgen hätte nach sich ziehen können .

** Heidelberg , 27. Nov . ( Weinhändler Karl Ueberle ge¬
storben . ) Am Donnerstag abend starb im 65. Lebensjahr
der Weinhändler Karl Ueberle , ein gebürtiger Heidelberger
und eine bekannte Heidelberger Persönlichkeit . Er war seit
1896 alleiniger Inhaber der Wetnhandlung Ueberle & Ritz¬
haupt , gehörte einige Jahre dem Heidelberger Stadtrat und
dem Bezirksamt , sowie der Handelskammer an und wid¬
mete seine Arbeitskraft außerdem einer großen Anzahl Hei¬
delberger Vereine , so dem Heidelberger Verkehrsverein ,
dem Deutschen Sprachverein und dem Kaufmännischen Ver¬
ein , dessen erster Vorsitzender er war .

** Heidelberg , 27. Nov . (Zur Aufdeckung eines Repara¬
tionsschwindels .) Zu der Meldung über die Aufdeckung
eines Reparationsschwinöels wird weiter gemeldet , daß die
Heidelberger Staatsanwaltschaft gegen den Heidelberger
Kaufmann , der drei südpfälzische Bauunternehmer um Be¬
träge von 8000 Mark geschädigt haben soll , eine Untersu¬
chung eiugeleitet hat . Eine Vernehmung des Beschuldigten
erfolgte gestern vormittag .

** Schwetzingen , 27. November . (Der Streit um den
Hardtwalü . ) Unter dem Vorsitz des Lauörats Dr . Guth -
Bender (Mannheim ) in Anwesenheit von Vertretern des
Finanzministeriums sowie der Fvrstämter Heidelberg und
Wiesloch fand in Schwetzingen eine Konferenz der Bürger¬
meister der sieben Hardtgemeinden über die Verteilung des
Hardtwaldes statt . Eine vollständige Einigung konnte auch
gestern nicht erzielt werden , so daß nunmehr der Bezirksrat
über diese Frage entscheiden wird .

** Söllingen , Amt Turlach , 27. November . (Vom Auto
überfahren .) Am Freitag wurde in der Hauptstraße die
Volksschülerin Bertha Armbruster von einem Lastkraftwagen
angefahren und zu Boden geworfen . Das Kind trug eine
Nierenquetschung und einige , nicht erhebliche Kopfverletzun¬
gen davon . Ob den Wagenführer die Schuld trifft , ist noch
nicht festgestellt. Der Unfall ist um so bedauerlicher , da vor
einigen Wochen in derselben Familie ein Kind überfahre »
wurde , daß an den Verletzungen starb .

** Freiburg , 27 . Nov . (Herbstergebnis . ) lieber da»
Herbstergebnis im oberbadischen Weinbaugebiet wird vo »
der Bereinigung bad . Weinhändler folgendes mitgeteiltr
Ter Menge nach war das Herbsterträgnis ein außerordent¬
lich kleines . Nach vorsichtigen Schätzungen wird angenom -'
men werden dürfen , daß in dem umfänglichem Weinbauge¬
biet des Markgräflerlandes nur ein Zehntel - bis ein
Sechstelherbst eingebracht wurde . Im Breisgau und am
Katserstuhl war der Ertrag besser: hier wird die Ernte auf
ein Viertel - bis höchstens ein Drittelherbst zu schätzen sein.
Hat also der Herbst der Menge nach keineswegs befriedigt ,
der Beschaffenheit nach wenigstens ist der neue Jahrgans
günstiger zu beurteilen . Im großen und ganzen kann der
neue Wein als ei» durchweg brauchbarer Konsumwein gel¬
ten » von wesentlich besserer Güte , als nach dem schlechten
Sommer anzunehmen war . Es dürfte sogar da, wo er spä¬
ter geherbstet wurde , Spitzenwein erwartet werben . Die

Nachfrage nach dem Herbsterträgnis war bald eine äußerst
rege . Neben den einheimischen Firmen waren zahlreiche
Einkäufer aus Württemberg , der Pfalz und Rheinhessen er¬
schienen, zahlreicher als sonst auch von der Mosel . Bet den
geringen Vorräten und der lebhaften Nachfrage zeigten die

reise alsbald eine steigende Richtung . Binnen wenigen
aaen waren die kleinen Orte nahezu ganz ausverkauft .
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obschon gerade sie der Menge nach mit an erster Ttene zu
nennen sind. Die meisten Orte werden zur Zeit bis auf
Qualitätsweine ausverkauft sein , die allein noch in nen¬
nenswerten Mengen sich in erster Hand befinden .

** Freiburg i. Br ., 26 . November. (Keine Einigung in
den Lohnverhandlungen der Textilindustrie . ) Die in Frei -
»urg fortgesetzten Verhandlungen in der badischen Arbeits¬
gemeinschaft für die Textilindustrie führten zu keinem Er¬
gebnis. Bon Arbeitnehmerseite war 8 Pfennig Lohnerhö¬
hung auf den Decklohn pro Stunde gefordert worden. Von
Urbeitgeberseite wurde in den Verhandlungen der Vor¬
schlag von 3F Pfennig pro Stunde auf den Decklohn ge¬
macht. IN einer Erklärung der Arbeitgeber betonen diese,
daß eine Weiterführung der Verhandlungen unmöglich sei ,
da die Gewerkschaften an einer ursprünglichen Lohnerhöhung
festhalten.

** Ueverlingen, 27 . Nov . (Eingemeindung .) Nach dem
dem Landtag zugegangenen Gesetzentwurf soll der Haupt¬
ort Andelshofen mit Wirkung vom 1 . April 1928 an mit
der Stadtgemeinde Ucberlingen zu einer einheitlichen Ge¬
meinde vereinigt werden . Den Zeitpunkt, auf den die
Standesamtsführung des bisherigen Hauptortes Andels¬
hofen auf die Stadtgemetnde übergeht, bestimmt das Justiz¬
ministerium . Auf den 1 . April 1928 ist ferner beabsichtigt,
auch die Vereinbarung bezüglich der Orte Hagenweiler und
Schönbuch in Wirksamkeit zu setzen . Dem derzeitigen Ver¬
hältnis der Einwohner von Andelshofen und Ueberlingen
entsprechend , werden Vertreter von Andelshofen in den Ge -
meinderat und Bürgerausschutz von Ueberlingen eintreten.
Tie Steuerpflichtigen von Andelshofen werden nach der
Eingemeindung voraussichtlich etwas stärker als bisher zur
Gemeindebesteuerung Herangezogen werden, während eine
wesentliche Aenderung des Steuerfußes der Stadtgemeinde
Ueberlingen durch die Eingemeindung nicht zu erwarten ist.
Es ergibt sich bei Umlegung des Steuerbeöarfs der beiden
Gemeinden aus ihre Gemeindesteuerwerte ein einheitlicher
Gemeinöesteuerfutz von 56,8 Pfg.

* * Unterboihingen , OA . Nürtingen , 27. Nov . In der
Nacht auf Dienstag wurde ein früherer Eisenbahnbeamter,
der aus dem Dienst der Reichseisenbahn entlassen worden
war , in der Nähe des Uebergangs zu der 'Unterboihinger
Fabrik von Otto , vom Zug überfahren und am Morgen
des Dienstag vom Streckenwärter in furchtbar verstümmel¬
tem Zustand aufgefunden.

* * Markgröningen , OA . Ludwigsburg , 27 . Nov . Ein
Landwirt in der Vadgasse vernahm in einer der letzten
Nächte ein seltsames Krachen der Wände unmittelbar beim -
Schlafzimmer, so datz er kaum zu schlafen wagte. Dann
fragte er Handwerker um Rat , die ihm rieten, sofort die
Wand stützen zu lassen . Während er sich auf dem Weg zum
Rathaus befand, um die Baufälligkeit des Hauses zu melden ,
stürzte plötzlich mit furchtbarem Krach die eine Hauswand
zusammen. Verletzt wurde niemand. Wäre der Einsturz
nur einige Stunden früher erfolgt, so würden die Haus¬
inwohner samt ihren Betten unter den Trümmern be¬
graben worden sein Der Sachschaden ist ziemlich groß.

** Reinstetten, O .A . Biberach, 27 . Nov . (Eine Sauhatz.)
Eine drollige Sauhatz erlebten die Fahrgäste , die kürzlich
mit dem letzten Zügle von Ochsenhausen hier durchfuhren ,
als ein biederer Schweinehäudler auf der hiesigen Station
eine Fuhre Säulein glücklich zur Verladung gebracht hatte,
kam, wie es scheint, einem schwerpfündigen Borstentier die
Bestimmung als Metzelsuppensäule im letzten Moment doch
etwas gruselig vor es hüpfte, als der Zug eben absahren
sollte , wieder aus dem Viehwagen und raunte in Todes¬
ängsten über die Schienen und durch die Anlagen. Das
Zügle blieb stehen und alles , was Beine hatte, nahm die
Jagd nach dem Flüchtling auf . Unter großem Geschrei und
vielen Schweißtropfen wurde endlich nach anstrengender
Jagd das grunzende Tier wieder in seinen fahrbaren Stall
gebracht . Die Fahrgäste dürsten die reichliche Verspätung

>des Zuges nicht allzu tragisch genommen haben , denn das
herzliche Lachen, mit dem sie dem seltenen Schauspiel bei¬
wohnten, dürste sie entschädigt haben .

** Blaubeure« , 27 . Nov. Kürzlich kam das Auto des
Rotzmetzgers Dutzler auf der Blaubeurer Steige ins Rut¬
schen , woselbst bas Auto die Böschung hinabstürzte. Dutzler
kam mit Verletzungen davon, während sein Begleiter, Vieh¬
händler Simon von Göppingen , sofort tot war , und ein
Dritter unverletzt davonkam.

** Hcilbroun , 27. Nov. Dieser Tage wurde ein 47 Jahre
alter lediger Arbeiter von hier, der Ivvprozentig kriegsbe¬
schädigt war , in seiner von innen verriegelten Küche tot auf-
gesunden . Als Todesursache wurde Gasvergiftung festge¬
stellt, die durch Fahrlässigkeit des vorherigen Mieters ver¬

ursacht worden ist. Dieser hat bei dem kurz zuvor stattge-
jfitn &eneit Wohnungsauszug seine Gaslampe abgeschrMtbt
und an dem Deckenanschlußstück an Stelle eines eisernen Ge-
windestöpsels zum Abdichten eine » provisorischen Holzstöp¬
sel verwendet, der nach Oeffnung des Haupthahnens vom
.neuen Mieter unbemerkt Gas ausströmeu ließ , das den Tod
verursachte .

Die Faltboot-Unfälle auf der Jsteiner Schwelle.
Seit zwei Jahren nimmt der Paddelbootsport auf dem

Oberrhein unterhalb Basel stark zu . Schweizer , Deutsche,
Holländer, Engländer befahren eifrig in den kleinen Falt¬
booten den Rhein , während die Fischer - und Steinwatd -
linge immer spärlicher werden. Schon Mitte des 18. Jahr¬
hunderts befuhr man den Oberrhein zu Sportszwecken. Auf
der Höhe des Jsteiner ' Klotzes gab es wiederholt Schiffs-
unfälle , welche durch die Felsen im alten und unkorrigierten

RMnIauf verursacht wurden . Die älteste urkunde mtkeiner bildlichen Darstellung datiert auf dem Jahre 1646, al»ein Fracht - und Pastagierschiff talwärts fahrend auf dem
Kelsen des Jsteiner Klotzes zerschellte. Selbst die auf demRhein ausgewachsenen alten und erfahrenen Fischer meidendie Stellen , und wenn sie gezwungenermaßen darüberfahren , so müssen sie genau die Wasserbewegung kenne«und im Auge behalten. Es ist nun eigentlich verwunderlich,daß die - leichten und gebrechlichen Faltboote öfter», dieJsteiner Schwelle überfahren , wenn man nicht wüßte, daßder Sportsmann eben den Reiz des Gefahrvollen liebt.Trotzdem aber Faltbootfahrer mit ihrer Kenntnis der
Wasserverhältnisse bei und unterhalb der Schwellen prahlenund die Ungefährlichkeit derselben behaupten, ereigneten sichfünf Todesfälle durch Ertrinken . Außerdem sind in der
ersten Augusthälfte allein 20 Personen ins Waffer gefallen ,welche meist alles bis auf die dürftigste Kleidung verloren .Schwierigkeiten gab es dabet genug , besonders wenn dieLeute keinen Paß oder kein Visum hatten. So mußte eineins Wasser gefallene Familie aus Mannheim, welche geradenoch das elfässtsche Ufer schwimmend erreichte , durch den
Flieger eines bei Jstein ankernden Schleppkahnes herüber¬geholt werden, und das noch bei . Nacht. Man gab ihnenKleider und Geld, um von Jstein nach Hause fahren zukönnen: wie man erfährt , bedarf es seit kurzem einer amt-^ ^ 5»^ Erlaubnis , den Rhein mit Paddelbooten zu befahren.

Ein 18jähriger heiratet eine Fra » von 77.
Gegensätze ziehen sich au . Dieser Satz findet oft in sehr

merkwürdiger Weise seine Bestätigung, nämlich auch in die¬
sem Sinne , daß ganz junge Menschen sich zu alten Frauen
hingezogen fühlen und für sie in Liebe entbrennen. Immer
wieder hört man von solchen Fällen , einen Rekord an Al¬
tersunterschied stellt gewiß ein Brautpaar dar , das geson¬
nen ist, nächstens in Rochefort vor den Traualtar zu treten :
der Bräutigam zählt nämlich erst 18 Jahre , und als „Le¬
bensgefährtin " hat er sich eine Matrone von — 77 Jahren
ausgewählt . . . Das öffentliche Aufgebot ist bereits er¬
folgt und man kann sich denken , daß es ein nicht geringes
Aufsehen erregte , als es bekannt wurde, nicht nur bei den
näheren und ferneren Bekannten des „jungen Paares ",
sondern darüber hinaus bei der gesamten Bevölkerung der
Stadt . Das Ereignis bildet das Tagesgespräch . Man wirb
nicht müde, sich in Vermutungen über die Gründe , die zu
diesem Entschluß der beiden führten , zu ergehen . — War
es Liebe oder nicht ? Es haben sich zwei Parteien gebildet,
eine realistische , die an eine Möglichkeit , datz hier wirklich
Liebe im Spiele sei, nicht glauben wolle» und nach ande-
ren Motiven suchen. Es gibt aber auch eine Gruppe von
„Romantikern ", die ebenso energisch die Ansicht vertreten ,
datz sie an Liebe der beiden glauben, denn Liebe sei nun
einmal eine geheimnisvolle Macht und ließe sich ihre Wege
nicht vorschreiben . Warum sollte sie also nicht auch einmal
eine 77jährige und einen 18jährigen zusammenführen? Sie
weisen zur Bekräftigung ihrer Behauptungen auf das noch
fabelhaft rüstige, ja fesche Aussehen der „Braut " hin und
sie haben übrigens auch die Aussagen des Bräutigams für
sich, welcher behauptet, einer der glücklichsten Bräutigame
zu sein , die die Weltgeschichte je gesehen hat . . . Auf jeden
Fall sind alle , die Realisten wie die Romantiker, gleicher¬
maßen gespannt, wie die Sache weiter laufen wird, wie
sich die Ehe der beiden gestalten wird, und wenn der Tag
der Hochzeit heranrücken wird , dann werden sie sich sicher
ln selten großen Scharen einfinden, um der Zeremonie bei»
zuwahnen und ihre Glückwünsche darzubringen . . .

Turnen , Sport und Spiel.
Fußball » Ergebnisse ans Süddeulschland .

Meisterschaftsspiele.
Gruppe Württemberg:

F .C . Birkenfeld — Stuttgarter Kickers 0 : 5
Sp .C . Stuttgart — B .f.R . Heilbronn 2 : 1
Union Bückingen — F .B . Zuffenhausen 10 : 2
B .f .R . Gaisburg — V .f.B . Stuttgart 0 : 5

Gruppe Nordbayern :
Sp .Bg . Fürth — 1 . F .C . Nürnberg 1 : 0
F .C . Bayreuth — B .f .R . Fürth 3 : 1
Bayem Hof — A .Sp B . Nürnberg 2 : 5

Gruppe Südbayern :
Bayern München — Wacker München 0 : 0
Schwaben Augsburg — D .Sp .B . München 2 : 2
Schwaben Ulm — Sp .V . München 1860 0 : 6

Gruppe Baden :
Karlsruher ^ F .V . — F .C . Freiburg 5 : 2
Sp .C . Freiburg — F .B . Offenburg 2 : 2
F .C . Villingeu — B .f.B . Karlsruhe 2 : 1

GruppelRhein :
Phönix Ludwigshafen — B .f.R . Mannheim 1 : 0
Sp .B . Waldhof — Pfalz Ludwigshafen 2 : 3
Sp .Bg . Sandhosen — Ludwigshaien 03 5 : 1
Phönix Mannheim — B .f .L . Neckarau 1 : 5
Mannheim 08 . F .B . Speyer 6 : 0

Gruppe Saar :
F .C . Pirmasens — F .B . Saarbrücken 0 : 0
Borussia Neunkirchen — B .f .R . Pirmasens 4 : 2
Kreuznach 02 — Eintracht Trier 1 : 0
Saar 05 Saarbrücken — Sportfreunde Saarbrücken 1 : 2
Sp .B . Trier 05 — 1 . F .C . 2dar 0 : 4

Gruppe Main :
Viktoria Aschaffenburg — F .Sp B . Frankfurt 2 : 2
Eintracht Frankfurt — F .Bg . Fechenheim 03 10 : 1Rot -Weiß Frankfutt — Germania 94 Frankfutt 4 : 0
Sport 60 Hanau — Union Nirderrad 2 : 2
Viktoria 94 Hanau — F .C. Hanau 93 2 : 3
Offenbacher Kickers — B .f.R . Offenbach l : o

Gruppe Hoffen :
Sp .B . Darmstadt 98 — Sp .Bg . Arheilgen 2 : 2
B .f.L . Neu -Mrnburg — Germania Wiesbaden 7 . 0
Haflia Bing n — Wormatia Worms 1 : ?
Sp .B . Wiesbaden — F .Sp .B . Mainz 05 0 : 0
Alemannia Worms — Sp .G . Höchst gj 1 : 0.

Angefahren wurden : Milchschweine 64, Läufer 34 . Verkauftwurden : Milchschweine 60. Läufer 30.
Höchster Preis für Milchschweine Paar 28 .— . für Läuser 56 .— RM .Hausigster „ „ 24 — 45 —

Neueste amtliche Kurse
mitgeteilt von der Vereinsdank . e . G . m. b. H . Sinsheim ,

vom 28. November 1927.« »leih«» :
» blösungsfchuld
mit Auslosungsschein
ohne Auslofungsschetn .

Bankaktie :

in o/o
sa
12

ln o/o
Bad. Bank
Darrnftädler- und Nattonalbank »oo
Deutsche Bank . . . . 1471:9
DeutzcheVeretnsbank . HO
Dresdner Bank . . . —
Mitteldeutsche Kreditbank 188
Petchsbank . . . —
Rhein. Kreditbank . . . lat
Südd . Disconto Ses. 130

Kementwerk Heidelberg 127,80Daimler Motoren . . . 75
Dtsch . @oib« und Silberschetde 170,25Eleltr . Licht und Kraft . . >84,75
Ematll . nnd StanzwerkUllrich 24,50
Farbeninduftrte . . . 23«
Fuchs Waggon Stammaftien —
iSritzncr Maschinen Durlach . 112 50
Karlsruher Maschinen . . 15,10Knorr Heilbronn . . Hs,50
Mainkrastwerke Höchst . . —
Reckarsulmer Fahrzcugwerk « . —
Schuclert Elektr . Nürnberg . 153,50
Seilindnftrte Wolfs . . . —
Südd. Zucker . . . . —
Zellstoff Waldhof Stammaktien 21 /,2t

Bergwerk » . Aktie «
in o/0

Harpener Bergbau . —
kalt Wcstcrcgcln . . . 1451/9
ManneSmunnröhreuwerke. . 131,50ManSfelder Bergb. u . Süttcnw . 80,75
Obcrschl. Eisenb . Bedarf . . 70,75
§hönir Bergbau u .Hüttenb-trieb 85,75

alzwerk Hetlbronn . . 17a,soBereinigte Königs. Laurahütte —
Aktie» iudnftr. Unternehmungen:

in 0/0
Sllg . Eleltr. Stammaktien . 145,25Badenia Wcinbeim . . _
Bad. Elektrizität Mannheim —
Bad. Maschinen Durlach . >39,50

Aktie» dentscher
Tra»«vorta»ftalte« :

tu °/o
>amburg. Amertk . Paketfahrt —
«tdelberger Straßen- » . Bergbahn 57
lorddeutscher Lloyd . . t»5.5»

Devisen:
Geld Brief

New-Aorl l Dollar 4. 18175 4 .18975
London 1 Pfund 80.411 90 451
Holland wo Gulden 168.07 i69.4t
Schweiz 100 Kranes 80.66 80.83
Wien 100 Schilling 68 59.19
Martswo Kranes 18.453 l «.4t3
Italien 100 Lire 88.79 23.83

2 Radio - Programm
für Dienstag , de» 29 . November 1927.

Brr .ln (483). Königswusterhaufr « (1250). 20.30 Uhr : „Eine tolle
Nacht"

, Posse mit Gesang und Tanz .
Breslau (322). 20. 15 Uhr : Musik für Streichorchester . 22 .30 Uhr .-

Funktanzstunde .
Fmnkfurt (428 ) . 15.30 Uhr : Jugendstunde . 16.30 Uhr : Tanz¬

schlager . 17 .45 Uhr : Die Lesestunde . 18 .30 Uhr : Potträges
20. 15 Uhr : Klaus -Groth -Abend, 21 . 15 Uhr : Der Tanz durchs
Leben . Anschl . Schallplattenkonzert .

Hamburg (394 ) . . 20. 15 Uhr : Deutsches Leben , deutsche Landschaft .
Anschl . : Die aktuelle Stunde . Darauf : Konzertübertragung
aus dem Eafe Wallhof . 23 .30 Uhr : Tanzfunk .

Königsberg (329) . 20 .05 Uhr : „Basantascna "
, ein Schauspiel von

Leuchtwanger.
Langenberg (468 ) . 20. 10 Uhr : Bunter Abend,
Leipzig (365 ) . 20. 15 Uhr : „Der Sturm "

, Zauber - Lustspiel von
Shakesperare . 22.30 Uhr : Tanzmusik .

München (535 ) . 20. 15 Uhr : „ Götz von Beriichingen" Schauspiel
von Goethe.

Stuttgart (379) . 12.30 Uhr : Schallplattenkonzert . 16 . 15 Uhr .
Nachmittagskonzert . 20.00 Uhr : Symphoniekonzert. 21 .60 Uhr :
„Figaros Hochzeit "

, Lustspiel o . Beaumarchais .
Daventry -Experimeuta . (491 ). 19.45 Uhr : Tanzmusik mit Bor -

trägen . 21 .00 Uhr : Sendespiel . 22 .25 Uhr : Klavierkonzert .
23 . 15 Uhr : Bunter Abend.

Daoentry (1690 ), London (361 ) . 13 .00 Uhr : Konzert . 17 .00 Uhr :
Orchesterkonzert. 18. 15 Uhr : Kinderstunde. 19.00 Uhr . Tanz¬
musik. 20. 15 Uhr : Grundlagen der Musik : Mendelssohn Lie¬
der ohne Wort « . 21 .00 Uhr : Bunte Stunde . 22.40 Ulst .
Kammermusik .

Paris (1750 ) . 13 .30 Uhr : Konzert . 17 .45 Uhr : Konzert. 21 .30
Uhr : Konzert .

Wien (517 ) . 20.05 Uhr : Populäres Konzert.
Zürich (588) . 20.00 Uhr : 1 . Konzert des Hausorchefters. 20 .4!)

Uhr : Solistenkonzert des Hausorchefters. 22 . 10 Uhr : Tanz¬
musik.

Prag (348 ). 20 . 10 Uhr : Bunte Stunde . 21 .00 Uhr : In memoriam
riam Puccini . 22.20 Uhr : Uebertragung a . d . Restaurant
Narodni dum in Dinohrady .

r4Df >SSr4a«sto 9l ()bi0 *$ cttdcb
C* Sd)icfc , Uhrmachermeister . Sinsheim st . E.

De. Setbt-Bertreter — Lager in Delcsunken -Röhren , Anoden . Batterie» — Sämt¬
lichen Ersatzteilen , Barta -ANumulatoren- Ladestatton — Telefon 218.

Aüdi»-Li1era1ur. Prsgra « « .Zeitsthristen bei 3 . Sich. Buchhdl, .. Siushei«

M eine Wohnung ab beule
©
©
D

I Hauptstraße Nr. 478 f
© §
© hier neben dem Rathause .
0 w

§ Rechtsanwalt Dr . Jahn ©
© zugelassen am Landgericht Heidelberg. ©

Größt « Funkzeilschnf ; mit allen P ogra ;ninen
«nd großem Lnterhalluugs - um ! liastierteil
Nur 50 Pf . jede Woche , Bestellung i -ei jedem
Postamt und in jeder Bucbbandluug .
9 **tls »<aM«ni laste « ! » » »; m S3<r>«g Berlin H 24

in Sinsheim : Friseur Ziegler

fÜRDBN600EN

NIMM
DOCH

uxAJMKtr. aomimot

3unt Verkauf meiner
erstkl . Nähmaschinen
Vertreter

gesucht , evtl . Frau oder
Fri . Anfänger wird ein-
gearbeitet. Der Verkauf
erfolgt ausNatenzahiung
bis 18 Monate . Spe¬
senzuschuß u. hoheProv .
wird gewährt. Off . unt .
08 1629 an 3»1 « lieg ,
Ann .-Exp . , Heidelberg .

Eisu Br Betten
Stahlmat ratzen , Kinderbetten
gfjnst an Private Kat . 1910 frei .
Eis«nmSbetfabrii< Suhl (Th&r .)

ELECTROLA
BESTES MUSIKINSTRUMENT !

VOLLKOMMENSTE MUSIKPLATTE
VORSPIEL OHNE KAUFZWANG !

BEaUEMSTE MONATSRATEN
moßmnuktbolammfssmv

Karl Hochstein , Heidelberg
Hauptstraße 73.

ledes Kind lacht Sie aus, wenn Sie
heute noch Schuh - Creme in un¬
praktischen Dosen kaufen.
PILO in der schwarzen Dose ,
die unvergleichliche Schuhpaste ,hat jetzt den patentierten und prak¬
tischen Dosen-Oeffner und kostet
trotzdem keinen Pfennig mehr.
Spielendleicht öffnet sich die Pilo-
Dose . Den Griffgedreht und schon
ist es erreicht

3tUff
mitdem patentierten Öffner
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PREISLISTEN
BROSCHÜREN : : WERKE
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Schttstlettung : H . Becker : Druck und Verlag : G . Beckerfche Buchdruckerei ln Sinshrt » .
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